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Die obere Strasse führt auf einem
langen Umweg vor ein verrostetes Gitter-
tor, mit einem Wappen von zwei Tauben
gehalten, und der gräflichen Krone. Wun-
derschöne, alte Bäume bilden eine Allee,
welche zu dem halb verdeckten Schlosse
führt.

"Das ist der Haupteingang", erläutert
Fräulein Diana. "Können wir nicht einen
Augenblick hier verweilen?"

Hubert und Françoise halfen ihr aus
dem Wagen und führten sie bis an das
Gitter. Neben diesem Eingang ist halb
versteckt unter Büschen eine kleine
Türe. Zu seiner Ueberraschimg sah Hubert,
wie die Tante aus ihrer Tasche einen
Schlüssel zutage förderte und in das
Sehloss steckte.

"Mein Vater hat ihn für mich machen
lassen, ich habe ihn als Erinnerung be-
halten und als Hoffhungszeichen. Sagen
Sie es niemand, ich habe es bis jetzt
für mich behalten. Man weiss wohl,
dass wir hie und da durch den Park ge-
hen, aber man weiss nicht, dass ich ei-
nen Schlüssel zu dieser Türe habe; das
gäbe einen schönen Skandal, und ich will
nicht um Erlautonis bitten."

"Ich auch nicht", sagt Françoise.
"Dieses Schloss wurde für die Palom-

bères gebaut; was auch passieren mag,
hier fühle ich mich irmer noch zu Hause.
Der Boden, die Bäume, die Steine, alles
gehört mir. Sie haben es nur dem äussern
Scheine nach gekauft."

Hubert hört diese Worte wie im Traum.
Waren das nicht gefährliche Gedanken,
welche die alte Dame nährte, sie schien
besessen von einer Illusion. Er hatte
einen Einblick getan in ihr Innenleben.
Wie verhielt sich Françoise zu diesen
Träumen?

Am Arme Huberts ging Fräulein von
Palanbères ein paar Schritte auf einem
Fussweg zu einer halbkreisförmigen
Steinbank, ganz von Gebüsch verdeckt,
von der aus man aber den vollen Blick
auf das Schloss hatte. Sie setzte sich,
ihre Kräfte waren erschöpft.

"Von hier aus sehe ich alles, was ich
sehen wollte; dort das erste Fenster
links neben dem Turm war das Zinmer mei-
nes Vaters; meines geht auf den Park
hinaus."

Sie sprach nicht von der Vergangen-
heit, sondern überbrückte in ihren Ge-
danken die Zeit des "Grünen Hauses".

"Ich sehe das Zinmer mit seiner grünen
Tapete, den Eichenmöbeln und der schönen
Pendyle; ein geheiligter Ort. in dem
mein Vater und Grossvater gestorben
sind. Er starb zweimal, das erste Mal
als er Palombes verlassen musste, das
zweite Mal als er im "Grünen Haus" sei-
nen Geist aufgab."

Hitoert hatte ein paar Schritte getan.
"Sehen Sie sich alles nur von der Nähe

an, ich kann gut eine Weile allein blei-
ben."

"Ich werde Herrn Ducreil führen", sag-
te Françoise.
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"Vergiss uicht, ihm die unteriraiscne
Kapelle zu zeigen, sie wird kaum abge-
schlössen sein."

Françoise erklärt, dass ein Teil des
Kellers, der nicht verschüttet war,
während der Revolution als Kapelle ein-
gerichtet wurde. Als wieder Friede im
Lande war, blieb die Kapelle bestehen.
Jedes Jahr, am Jahrestag der Guilloti-
nierung eines Vorfahrens wurde darin ei-
ne Messe gelesen.

"Und jetzt?"
"Jetzt ist sie verlassen, wir werden

gleich da sein."
Sie ging ein paar Schritte vor ihm,

der Weg war mit Gestrüpp überwachsen,
dann ging es über ein Stück Rasen zu dem

geheiligten Ort.
Das Junge Mädchen hatte den Hut in

der Hand. Sie drehte sich nicht um, sie
wünschte und fürchtete zugleich den Au-
genblick, wo er an ihre Seite treten
würde. Der Weg war eng, er wollte nicht
aufdringlich sein. Ein dicker Pfeifen-
Strauch verdeckte eine ausgetretene
Treppe, deren Steine von Moos und Un-
kraut überwuchert waren.

"Hier ist es."
Sie ging voran, sorgfältig, denn das

Tageslicht drang nur schwach in diesen
Winkel. "Haben Sie Streichhölzer? Bevor
man an die Dunkelheit gewöhnt ist,
scheint man blind zu sein."

Hutoert hatte nur sein kleines Fèuer-
zeug.

"Gewöhnlich nehmen wir eine Laterne
mit, aber heute wusste ich nicht..."

Das Fèuerzèug erhellte nur schwach und
erlosch bald wieder, weil es nicht auf-
gefüllt war. "Wir müssen darauf ver-
ziehten", sagte Hubert.

"In der Kapelle ist ein kleiner Schim-
mer Tageslicht, ich finde mich schon zu-
recht. Geben Sie mir Ihre Hand, ich wer-
de Sie führen."

Hubert fühlte eine Hand, welche die
seine suchte, er wagte nicht, sich zu
bewegen. Da hörte er dicht bei sich die
liebe Stimme: "Kcmmen Sie, mein Freund,
Sie sehen, dass ich Ihnen vertraue."

Fräulein von Palombères hat unterdes-
sen alte Erinnerungen heraufbeschworen,
und es waren nur die schönen, die sie
auferstehen Hess. Die Pracht, die Au-
torität, die Ausdauer der Palombères,
sie haben viele Katastrophen überwunden,
die Revolution unter anderem; sie alle
bewiesen ihre materielle und moralische
Vitalität. Ist es da verwunderlich, wenr.
man nicht glauben kann, dass das alles

für immer dahin ist? Solange das Blut
der Palombères noch in einem Menschen
lebt, so lange ist Hoffnung, dass alles
wieder neu erstehen wird.

Ein fröhliches Lachen weckte sie aus
ihrer Versunkenheit. Aus der Lindenallee
tauchen die beiden jungen Leute auf, ein
Bild der Jugend und des Frohsinns. In
beider Augen leuchtet Freude.

Die Tante freut sich darüber, denn sie
hatte sich un ihre Nichte in den letzten
Tagen Sorge gemacht. Sie wollte wissen,
ob die beiden in der Kapelle gebetet
und sich etwas Besonderes gewünscht
hatten. Und jetzt hatte sie den ver-
zückten Blick aufgefangen, den Hubert
dem blonden Lockenkopf zugeworfen hatte;
sie hatte begriffen. Sie erzählte noch
Ausführlicheres über die Kapelle, dann
bat sie Françoise nachzusehen, ob die
Kamelien des Grossvaters blühen, Hubert
sollte ihr unterdessen wieder in den
Wagen helfen.

Aber sie blieb sitzen, und als Fran-
çoise sich entfernt hatte, sagte sie:
"Sie verstehen vielleicht nicht, warum
ich so an meinem alten Heim hänge. Aber
dieses Gefühl ist vererbt, ich wäre
keine Palombères, wenn ich anders denken
würde. Françoise ebenfalls, denn sie
ist, wie ich, unrechtmässig aus unserem
Eigentum vertrieben, wenn sie auch nicht
darin geboren ist und nie darin gelebt
hat. Aber Gott sei Dänk, der jetzige
Besitzer kümmert sich nicht um das
Schloss, er wird es wohl wieder verkau-
fen, und die Schönheit meiner Nichte ist
ein königliches Geschenk."

"Das wollte ich Ihnen sagen", vollen-
det sie. Das Schweigen des Jungen Man-
nes verwirrt sie ein wenig.

Er verbeugt sich mit blassem. Gesicht.
"Ich habe verstanden", sagt er.

Auf dem Hügel, zu dem ein wild über-
wachsener Pfad führt, und von dem aus
man einen prächtigen Rundblick geniesst
über Felder, Rebberge, Dörfer mit ihren
Kirchtürmen, steht Françoise an den
Stamm einer Tanne gelehnt.

Zum vierten Male ist sie da seit Sonn-
tag; sie weiss, dass auch Hubert diesen
Platz liebt und sie hat gehofft, er wer-
de nach der Arbeit des Tages da herauf-
kommen. Sie hatte so.fest damit gerech-
net, ihn am nächsten Tag zu sehen nach
dem wunderbaren Sonntag. Sie wartet und
hofft noch immer. Sie kann der Tante
noch nicht unter die Augen treten, sie
fürchtet den durchdringenden Blick des
alten Fräuleins. Sie läuft bis zur

Ills oksre 8irssss fükri auf einem
lanxsn llmvsx vor sin vsrrosisiss Kiiisr-
ior, mii sinsm Mppsn von Tvsi fsubsn
xskslisn, unâ âsr xrâflioksn Krone. Wn-
âsrsokLns, slis kàums kilâen sins àllse,
vsloks Tu âsm Kslk vsrâsokisn 8oklosss
fükri.

"Das 1st âer llsupisinxkuix", srlàuisri
Kràulein Diana. "KSnnsn vir nioki sinsn
àxenkliok kisr vsrveilsn?"

kuksri unâ k'rsnpoise kslfsn ikr ans
âsm lVsxsn un<I fukrisn sis dis »n âss
Kiiisr. Keksn àisssm Cinxsnx isi kslk
vsrsisoki unier Düsoksn sins Kleins
fürs. ^u seiner llekerrssotsmx ssk llodsri,
vis âis fsnis ans ikrsr fssoks sinsn
8oklüsssl Tuisxs fvrâsris unâ in âss
8okloss siss^is.

"Vein Vsier Kai ikn für miok msoksn
lassen, iok kàbs ikn ais krinnsrunx ks-
kslien unâ sis NoffkunxsTsioksn. 8sxsn
81s ss nismsnà, iok ksds ss dis ^siTi
für misk dskslisn. Usn vsiss vokl,
âsss vir kis unâ à âurok âsn park xe-
ksn, sksr msn vsiss nioki, âsss iok si-
nsn 8eklüsssl Tu âisser fürs kavs; âss
xNds sinsn sokünsn 8kanâsl, unâ iok vill
nioki um Krlauknis diiisn."

"Iok suok nioki", ssxi Krsnpoi'ss.
"Disses 8okloss vurâs für âie palom-

kèrss xsdsui; vss suok psssisrsn max,
kisr fvkls iok miok imnsr nook -u Nsuss.
Der Doâen, âis Muns, âis 8isins, siiss
xsküri mir. Lis ksken ss nur âsm R^ssrn
8oksine nsok xsksufi."

kvderi KNri âisss >Voris vis im frsum.
.Vsrsn âss nioki xeiÄkrlloke Dsàsnken,
vsloks âis slis Dams nNkrie, sis sokisn
kssvsssn von sinsr Illusion. Lr ksiis
sinsn Linkliok xsisn in ikr Innsnlsksn.
Ms vsrkieli siok Krsnpoiss Tu âisssn
frZvinsn?

à àrms üuksris xinx ?rüulsin von
pslundkrss ein paar 8okriiis auf sinsm
Kussvsx Tu einer kslkkrsisfürmixsn
8ieinkank, xsnT von Dsdüsok vsràsoki,
von âer sus man avsr âsn vollen Dliok
auf âss 8okloss ksiis. 8is ssiTis siok,
ikrs Kràfie vsrsn srsokkfifi.

"Von kisr sus sske iok sllss, vas iok
ssksn vollis; âori âss srsis Zensier
links nsdon âsm furm vsr âss ^imnsr moi-
nss Vsiers; msinss xski auf âsn park
kinsus."

81s sprsok nioki von âsr Vsrxsnxsn-
ksii, sonâsrn ükerkrüokie in ikrsn Ks-

à ksn âis Tsii âss "Kri'insn Nsusss".
"Iok ssks âss ^limier mii seiner xrvnsn

fspsis, âsn KioksnmSbsln unâ âsr sokSnsn

psnânlsi «ln xsksllieisr kri. in âsm
mein Vsisr unâ krossvsisr xesiorksn
sinâ. Lr sisrk ^vsiwal, âss srsis Ml
sis sr pslomkss verlassen mussis, âss
2vsiis Ml als er im "krvnsn ksus" sel-
nsn ksisi sufxsk."

kiizsri ksiis sin Mar 8okriiis xsisn.
"8sksn 8ie siok alles nur von âsr ssàks

an, iok kann xui sins Usils allein Klei-
ksn."

"Iok vsrâs ksrrn vuorsil ivkrsn", sax-
is P>anyy1ss.
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"Vsrxiss .«loki, ikm âis unisriraisons
Xspslls Tu Tsixen, sis virâ kaum sdxe-
soklossen sein."

f'rsnpviss srklàri, âsss sin Isil âss
Xsllsrs, âer nioki vsrsoküiisi vsr,
vkkrsnâ âsr kîsvoluiion sis kspslls sin-
xsriokisi vurâs. àls visâsr ?risâs im
lânâs vsr, klisk âis Xspvlls kssisksn.
âsâss âskr, sm âskrssisx âsr Kuilloii-
nisrunx sinss Vorfakrsns vurâs âsrin si-
ns liesse xslssen.

"llnâ ^siTi?"
"âsiTi isi sie verlassen, vir verâsn

xlsiok âs sein."
81s xinx sin paar 8okriiis vor 1km,

âsr ìVsx vsr mii Kssirvpp üksrvsokssn,
âsnn xinx ss vbsr sin 8ivok kvssn Tu âsm

xsksilixisn l>ri.
vas ^unxs Mâoksn ksiis âsn Hui in

âsr klsnâ. 81s ârskis siok nioki um, sis
vvnsokis unâ fürokisis Tuxlsiok âsn à-
xsnkliolc, vo sr sn ikrs 8siis irsisn
vvrâs. ver ^Vsx vsr snx, sr vollis nioki
sufàrlnxliok sein. Lin âioksr pfsifsn-
sirsuok vsrâsokis sine susxsirsisns
Irspps, âsrsn 8ieins von Uoos unâ vn-
krsui kksrvuoksri vsrsn.

"Msr isi ss."
81s xinx voran, sorxMlilx, âsnn âss

fsesslioki ârsne nur sokvaok in âisssn
Mnksl. "Mksn 8 is 8irsiokkSlTsr? vsvor
msn sn âis Vunkslksii xsvkkni isi,
sokeini man kllnâ Tu sein."

kîubsri ksiis nur sein kleines Issuer-
Tsux.

"ksvkknliek nskmsn vir sins I^isrns
mii, sker keuis vussis iok nioki..."

Das issuerTsux srksllis nur sokvaok unâ
srlosok kslâ visâsr, veil ss nioki auf-
xefklli var. "ìVir müssen âsrsuf ver-
Tiokisn", ssxis kuksri.

"In âsr Kspslls isi sin kleiner 8okim-
msr lsxsslioki, iok finâs miok sokon TU-
rsoki. Kedsn 8 is mir Ikrs Ilsnâ, iok ver-
âs 8is iükrsn."

kuksri füklis sins ksnâ, veloks âis
seins suokis, sr vsxis nioki, siok Tu
ksvsxen. Os KSris sr âioki ksi siok âis
lieds 8iimms: "kcmmsn 8is, mein ?r«unâ,
81e ssksn, âsss iok Iknen vsrirsus."

VrÄulsin von pslomkèrss ksi unisrâss-
sen slis Lrtnnsrunxsn ksrsukkssokvorsn,
unâ ss vsrsn nur âis sokönsn, âis sis
aukersisksn Z less, vis prsoki, âis ài-
ioriiSi, âis àsâsusr âsr pslomdèrss,
sis ksbsn viele Xsissirvpksn ttksrvunâsn,
âis Nsvoluiion unisr sriâsrsm; sis alls
ksvisssn ikrs msisrislls unâ morslisoks
Viislliki. Isi ss âs vsrvunâsrllok, vsnr.
man nioki xlsuksn kann, âsss âss sllss

kür immer âskin isi? 8olsnxe âss glui
âsr palomdèrss nook in sinsm ìtsnsoksn
lski, so lsnxe isi HoffNunx, âsss sllss
visâsr neu srsisken virâ.

Lin frökliokss lsoksn vsvkis sis sus
ikrsr Vsrsunksnkeii. âus âsr I-inâsnsllss
isuoksn âis keiâsn ^unxsn lsuis auf, sin
vilâ âsr âuxenâ unâ âss î^roksinns. In
keiâsr Xuxsn lsuokisi k'rsuâs.

vis lanis frsui siok âsrûksr, âsnn sis
ksiis siok un ikrs kliokis in âsn IsiTisn
faxen 8orxs xsmsoki. 81e vollis visssn,
ok âis ksiâsn in âsr Xspslls xsksivi
unâ siok sivss gssonâsrss xsvünsoki
ksiien. vnâ .jsiTi ksiis sis âsn ver-
TÜokisn kl to k sufxsfsnxsn, âsn kudsri
âsn dlonâen Isoksnkopf Tuxsvvrfsn ksiis;
sis Ksiis ksxriffen. 81s srTàklis nook
àusfûkrlioksrss üdsr âis Xapslls, âsnn
ksi sis l^ranyoiss nsokT,2ssken, od âis
Kamelien âss Krossvsisrs klvksn, kràsri
sollis ikr unisrâssssn visâsr in âsn
àxen kslfsn.

àksr sis klisk siiTSN, unâ sis ?rsn-
poiss siok snifsrni ksiis, ssxis sis:
"8is vsrsisksn visitsioki nioki, va run
iok so sn meinem alien keim kànxs. Hksr
âissss Vsfükl isi vsrsrki, iok vkrs
keine kslomkkrss, vsnn iok snâers âsnksn
vûrâs. ?rsnpoiss skenfslls, âsnn sis
isi, vis iok, unrsokimSssix sus unserem
kixsnium vsririsksn, vsnn sis suok nioki
âsrin xskorsn isi unâ nie âsrin xslski
ksi. àbsr Koii sel vânk, âsr ^siTixs
KssiiTsr kàmsri siok nioki um âss
8okloss, sr virâ ss vokl visâsr vsrksu-
fsn, unâ âis 8okünksii meiner ssiokis isi
sin könixliokss üssvksnk."

"Vss vollis iok Iknen ssxsn", vollen-
âsi sis. vas 8okvsixsN âss ^unxsn Van-
nss vsrvirri sis sin vsnix.

Lr vsrksuxi siok mii klssssm Kssioki.
"Iok ksds vsrsisnâsn", ssxi sr.

àuf âsm küxsl, Tu âsm sin vilâ üksr-
vsokssnsr ?fsâ fvkri, unâ von âsm sus
msn einen prkokiixsn kunâkliok xsnisssi
über fslàsr, klsddsrxs, Dürfer mii Ikrsn
Xirokiürmsn, siski k'rsnyolse sn äsn
8ismn sinsr fsnns xslskni.

?,u?i vierisn àls isi sis äs ssii 8onn-
iax; sie vsiss, âsss suok kudsri âisssn
DlsiT liski unâ sis Kai xekoffi, sr vsr-
âs nsok âsr árksii âss faxes âs ksrsuf-
koimisn. 8is ksiie so fssi àsmii xsrsok-
nsi, ikn sm nàoksisn fax Tu ssksn nsok
âsm vunâsrdsrsn 8onniax. 81e vsrisi >mâ

koffi nook immer. 81s kann âsr fsnis
nook nioki unisr âis àixsn irsisn, sis
fürokisi âsn âurokârinxenâsn Z lick âss
alien ?ràulsins. 8is lüufi kis Tur



Strassenkreuzung, wo der Weg nach der
Fabrik abzweigt. Nun hat sie die ganzen
Gebäude vor sich. In der Villa ist ein
Fenster weit offen, ein Licht brennt im
Zimmer, sie sieht den Hausherrn, wie er
auf und ab geht. Also ist er da und
freil

Fräulein von Palombères empfängt ihre
Nichte mit Vorwürfen. "Wo warst du so
lange?"

"Ich war spazieren."
"Wo?"
"Auf dem Hüeel, es war so schön heute

abena.
"Zu dieser Stunde und allein! Hast du

denn ganz den Kopf verloren? Wie kannst
du mich so in Angst jagen? Jeden Abend
willst du "an die Luft", ich liebe das
nicht, aber ich wollte dir nicht deine
Freiheit nehmen. Aber heute bist du erst
bei Dunkelheit zurückgekommen. Ich kann
solche Manieren nient erlauben."

Die Tante beobachtet scharf. Der Ton
der Hoffnungslosigkeit in den Antworten
der Nichte macht sie misstrauisch. "Wen

hast du getroffen?"
"Niemand."
Sie schimpft weiter, bis das junge

Mädchen in fassungsloses Weinen aus-
bricht.

"Mein Liebling!"
Aber das Mädchen weint und weint vor

den Augen der Tante, welche wohl die LJr-
sache der Tränen kennt. Sie meinte es ja
so gut mit ihrer Warnung, sie wollte
nicht warten, bis die Liebe allzufest
sass.

"Ich weiss ja, dass das "Grüne Haus"
kein vergnüglicher Aufenthalt für ein
junges Mädchen ist, und ich habe im
stillen meine Pläne gemacht. Wir dürfen
jetzt die Einladung der Carolles anneh-
men, und morgen wollen wir mit den Rei-
sevorbereitungen anfangen."

Françoise steht blass vor der Tante.
Der Name Carolles hat mit einem Mal wie-
der all die Träume aufgeweckt, welche

in den letzten Wochen in Vergessenheit
geraten waren. Carolles bedeutete die
offene Türe ins Leben hinaus. Dennoch
kann sie sich nicht restlos freuen. Muss
sie auf ihren Freund Hubert verzichten?
Sie versucht ein Lächeln. Die Tante deu-
tet es auf ihre weise.

Die alte Martine hat ein Körbchen voll
Walderdbeeren gebracht und dabei nach
ihrer Manier alles mögliche erzählt.

Fräulein von Palombères hat sie ge-
fragt, ob sie morgen zur Wäsche kommen
könne, da meint sie wichtig: "ja, aber
am Nächmittag, weil ich am Morgen immer
Eugenie helfen muss; der junge Herr
fürchtet immer, sie habe zu viel Ar-
beit."

Das alte Weiblein schien stolz auf
dieses Vertrauen. Aber Fräulein von PA-
lombères verzichtete auf weitere Mit-
teilungen. Sie verabschiedet Martine zu
deren Leidwesen; "auf Wiedersehen also
morgen, und bringen Sie eine Flasche
Javelwasser mit."

"Gut, Fräulein."
Françoise war in die Küche gelaufen,

um die leere Flasche zu holen. Unter-
dessen sagte das alte Fräulein: "Kommen
Sie aber nicht zu spät, wir werden viel
Arbeit haben, denn wir verreisen näch-
stens."

"Sie verreisen auch? Gehen Sie nach
Monfor t.?"

"Nein, diesmal weiter."
"Weiter? Bis nach Paris vielleicht?"
"Noch weiter."
"Mein Gott, aber Sie kommen doch wie-

der?"
"Natürlich."
Diana wusste, dass diese Neuigkeit

schnellstens in der Fabrik verkündet
werde.

Die Wäsche naim zwei Tage in Anspruch.
Da die Tante sich immer noch schonen
musste, war Françoise meistens bei Mar-
tine, und sie hörte nur zu gerne die
Neuigkeiten, welche die Alte auskramte.

Mit keinem Wort unterbrach sie. Sie ver-
nahm, dass Eugenie sich Sorge machte um
den jungen Herrn. Er tat ihren guten
Gerichten keine Ehre an, er ass fast
nichts. Und doch war er nicht krank. Ge-
schäftssorgen konnte er auch keine ha-
ben, denn der Werkmeister sagte, sie
hätten Arbeit in Hülle und Fülle. Die
Arbeiter waren glücklich über das Stück
Terrain, welches der Herr ihnen für ei-
nen Fussballplatz überlassen hatte. Er
nahm Anteil an den Arbeitern, auch in
ihrer Freizeit.

Françoise trank die Worte in sich hin-
ein und die Freude über die offene Türe
war nicht mehr so gross.

Am zweiten Tag Hess Hubert durch
Martine fragen, ob Fräulein von Palom-
bères am Sonntag gerne wieder in seinem
Wagen zur Messe fahren möchte. Françoise
hörte die Tante sagen, ihr Fuss sei viel
besser, sie werde langsam gehen, sie
lasse dem Herrn danken.

Er war also nicht böse, warum nur kam

er denn nicht? Die Absage der Tante
würde ihn gewiss beleidigen.

"Aber Tante, davon kann keine Rede
sein; du wirst nicht zu Fuss zur Kirche
gehen. Heute morgen hattest du wieder
Schmerzen. Der Doktor würde das niemals
erlatfcen. Und besonders jetzt, vor unse-
rer langen Reise."

"Du hast vielleicht recht. Also sagen
Sie Harm Ducreil, ich erwarte ihn gerne
am Sonntag um Viertel nach sieben."

Als der elastische Schritt am Sonntag-
morgen im Garten ertönte, stand Fran-
çoise zitternd in ihrem Zimner. Aber sie
fasst sich, und als sie Hubert entgegen-
tritt, verrät nichts ihre Aufregung.

Heimlich muss sich die Tante einge-
stehen, dass diese beiden jungen Men-
sehen trefflich zusammenpassen würden;
wie jammerschade, dass eine Heirat zwi-
sehen ihnen unmöglich war! Noch in der
Kirche sind ihre Gedanken bei den jungen
Leuten, wie vorher in schlaflosen Näch-
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Immer wieder steigt auf leisen Sohlen

Mein bejahrter Kater auf das Dach

Um zu kreischen, mauzen, jodeln, johlen -

Mir wird's Ober lachhaft, weh und

Doch die Kätzin kommt herangeschlichen

Wohlig räkelnd kuschelt sich das Vieh

Ihre Anmut wird herausgestrichen -

Zärtlich raunzt, miaut und gruchzet sie.

8inasssnknsu-unx, vo âsn tVsx navk âsn
padnik ad-vsixi. I^un Kai sis âis xan-en
Vsdàuâs von sied. In âsn Villa ist sIn
psnsisn vsii offen, sin lâoki dnenni im
Kimmen, sis siski âsn kausksnnn, vis sn
auf unâ ad xski. ^/ilso isi sn âa unâ
fnsii

pnàulsin von palomd^nss swpfSnxi ikns
viokis mii Vonvvnfsn. "tVo vansi à so
lanxs?"

"loti van spa-isnsn."
"M?"
"àf âom vveol, ss van so sokSn kouio

avsnu.
"Äi âisson 8iunâs unâ allein! vasi âu

àsnn ean- âsn Xopf vsnionsn? Vis kannsi
âu w loti so in àxst ^axsn? âsâon ^dsnâ
villsi âu "an âis Oufi", loti lisds âas
nioki, adon loti voll is âin nioki âeins
pnsikoii nskmsn. Aden ksuis d isi âu snsi
dsi vunkslkoii -unvokxskommsn. loti kann
soloks Mnisnsn nionr snlaudsn."

vis lanis dsodaokiSi sotianf. VsN Ion
âsn ktoffNunAslosIxksii in âsn àivonisn
âsn ttiokis maoki sis missinauisok. "tVsn

kasi âu Ze inoffen?"
"Msmanâ."
81s sotiimpfi vsiisn, dis âas ^unxs

Mâvksn in fassunxslosss tVeinsn aus-
dnioki.

"Min lâsdlinx!"
àdon âas Mâvtisn vsini unâ vsini von

âsn àxsn âsn lanis, vslotis v<àl âis vr-
saotis âsn lnvnsn ksnni. 81s moiniis ss ^a
so xui mii itinsr tVannunx, sis vollis
nioìii vanisn, dis âis l,1sds all-ufesi
sass.

"loti vsiss ^a, âass âas "Knvns Haus"
ksin vonxnvxlioken àfsnikali fvn sin
^unxss ^lktâokon isi, unâ iok kads 1m

siillsn moins PIAns xemaoki. tVin âvnfon
^si-i âis pjnlaâukx âsn fanollos annsk-
men, unâ monZen vollen vin mii âsn ksi-
ssvondsnoiiunxsn anfangen."

pnanpoiss sistii dlass von âsn lanis.
ltsn kioms fanollss tiai mii sinsm Ml vis-
âsn ail âis lnSums aufxevsoki, vslotis

in âsn lsi-isn tVooksn in Vonxssssnksli
xenaion vanen. fanollss doâouiois âis
offene l'une 1ns kodsn tilnaus. Osnnook
kann sis sioti niotii nssilos fnsusn. î^îuss
sis auf itinsn pnsunâ vubsni vsn-iokisn?
8is vsnsuoki sin lSoksln. Vie lanis âsu-
isi os auf Ikno vsiss.

Ois alis àniins Kai sin lidndoksn voll
àlâonâdssnsn xodnaoki unâ âadsi naok
itinsn »ionisn alles mSxlloke sn-àkli.

pnàulstn von palomdènss tiai sis xs-
fnàAi, ot) sis monxon -un âsotis kommen
kvnno, âa msini sis viokiix: "âa, adon
am Mokmiiiax, veil loti sm tlonxsn Immen
puxsnis tislfsn muss; âsn ^unxs ktsnn
fvnokisi immer, sis tiavs -u viel àn-
dsii."

vas alis tVsidloin sotiisn siol- auf
âissss Vsninsusn. Ldsn pnktulsin von pa-
lomdènss vsn-iokisis auf vêlions Nii-
is ilunAsn. 81s vonodsokisâoi Mniins -u
àsnsn lvsiâvsssn; "auf tVisâsnsstisn also
monxsn, unâ dninAsn 81e sine k'lasotis
âavslvasssn mii."

"Kui, l>Sulein."
l'nsnxoiss van in âis WotiS Aslaufsn,

um âie lsons ?lasotis 2u tiolsn. Onion-
âssssn saxis âas alis k'nâulsln: "Kommen
81o ktisr niotii 2u spki, vin vsnâon viol
à°t)s1i kadsn, àsnn vin vsnnoissn nktok-
siens."

"81s venneisen auoti? l-sken 81s naoli
^tonfontv"

"ttein, âissmal vsiisn."
"tVoiisn? Ois naoti panis vlsllsiotii?"
"ttooli vsiisn."
"Nein Voii, atisn 81s kommsn âooti vis-

âsn?"
"dlaivnlioti."
Viana vussis, âass âisss tteuiAksii

sotinsllsisns in âsn padnitc vsnkunâsi
vsnâs.

vis Msotis natin 2vsi laxe in ànspnuok.
Oa âis lanis sioti immsn nook sokonsn
mussis, van pnanpoiss mstsisns ksi tàn-
iins, unâ sis kknis nun ?u Asnne âis
tlsulAkeiisn, vsloks âis àl is àusknamis.

!^k1i keinem tVoni unisnknaok sis. 81s von-
nakm, âass puASnie siok 8onAs maokis um
âsn .junAsn IIsnnn. 8n iai iknsn Auisn
ksniokisn keine Lkns an, sn ass fasi
niokis. vnâ âook van sn nioki knank. Os-
sokkfissonAsn konnis sn auok keine ka-
Ken, âsnn âsn tVsnkmsisisn saxis, sis
KSiisn tinksii in Mlle unâ POlls. Ois
ânkslisn vansn Alvokliok vdsn às 8ivok
lsnnain, vslokss âsn Osnn iknsn fvn si-
nsn llisskallplai? ltksnlasssn kaiie. Ln
nakm àisil an âsn ànksiisnn, auok in
iknsn I?nsl2s1i.

l'nanyolss insnk âis v/onis in siok kin-
sin unâ âis pnsuâs vdsn âis offene lvns
van nioki mskr so Anoss.à -vsiisn lax liess Ituksni âunok
àniins fnaxsn, ok pnktulsin von palom-
kènss om 8onnisx xsnns visâsn in ssinsm
àxsn -un blesse faknsn mvokis. pnonpoiss
könie âis lanis saxon, ikn puss sel viol
dessen, sis vsnâs lanxssm xsksn, sis
lasso âsn Nsnnn âanksn.

i^n van also nioki ddss, vanuw nun kam
sn âsnn nioki? Ois àdsaxs âsn lanis
Vûnâs ikn xsviss dsloiâixsn.

"^dsn lanis, âavon kann keine ksâs
sein; âu vinsi nioki -u puss -un Kinoks
xsksn. Itsuio monxen kaiissi âu visâsn
8okmsn-sn. vsn vokion vvnâs âas niemals
onla»î)sn. ltnà dssonâsns ^si-i, von unss-
nsn lanxsn vsiss."

"vu kasi visllsioki nsoki. ^Iso saxsn
81s vsnrn vuonoll, iok snvanis ikn xsnns
am 8«>niax um Vionisl naok sieden."

àls âsn slasiisoks 8okniii om 8onniox-
monxsn im Vanisn sniknis, sianâ pnan-
poiss -iitsnnâ in iknsn Xiiavsn. tìdsn sis
fassi siok, unâ aïs sis ttubsni snixsxsi-
iniii, vsnnki niokis ikns ^ufnsxunx.

vsimliok muss siok âis lanis sinxs-
siokon, âass âisss dsiâon ^unxsn îttsn-
soksn inoffliok -usammsnpasson vunâsn;
vis ^ammsnsokaâs, âass sine Usinai -vi-
soksn iknsn unmvxliok van! tlook in âsn
Kinoks sinâ ikns f.sâanksn dsi âsn ^unxsn
lsuisn, vis vonksn in soklaflossn Mok-
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ten. 'Venn sie, die Tante, nicht die
Pflicht h8tte, ihrer Nichte zu einer
Heirat zu verhelfen, welche sie wieder
in den Besitz des Stammschlosses hräch-
te. Die Frauen in ihrer Familie waren
nicht zum Glück geboren. Aber Françoise
würde entschädigt werden durch den Be-
sitz des Schlosses.

Unterdessen beschäftigen sich die Ge-
danken des jungen Mädchens mit Hubert.
Wie könnte sie nur mit ihm sprechen,
ohne dass die Tante es merkte?

Die Vorsehung meinte es gut mit ihr.
Beim Verlassen der Kirche stösst der
Pfarrer zu ihnen. Er erkundigt sich an-
gelegentlichst nach der Gesundheit der
älteren Dame, während Françoise noch
eine Kommission Im Spezereiladen hat.
Hubert ist ihr gefolgt. Dann frägt er:
"Wann reisen Sie?"

Wieso wusste er das? "Sind Sie ein
Zauberer?"

"Hier bleibt nichts verborgen. Wann
also?"

"Nächste Woche. - Aber nun möchte ich
wissen, warum Sie nicht mehr ins "Grüne
Haus" kommen?"

"Ich bin ein vielbeschäftigter Mann,
Fräulein."

"Auch weiss ich nicht, warum Sie mich
Fräulein nennen?"

Sein Blick ist düster geworden. Er
findet keine Antwort.

"Seit letzten Sonntag hatte ich ge-
glaubt, es sei alles klar zwischen uns,
es gebe keine Missverständnisse mehr und
Sie seien mein Freund."

"Ich bin es."
"Dabei bleiben Sie eine ganze Woche

fern, ich warte jeden Tag auf Sie, und
wenn Sie endlich erscheinen, sind Sie
so förmlich und entschuldigen sich mit
keinem Wort. Was habe ich Ihnen getan?"

"Nichts, als dass Sie zu liebenswert
sind; ich darf Ihre Träune nicht stören,
sie trennen uns."

"Ist es das?"
"Ja, aber es ist ein Abgrund."
"Was hat sich denn seit Sonntag ver-

Ändert?"
"Ich hatte nicht mehr an Ihre Träume

gedacht, jetzt ist mein Gewissen aufge-
wacht."

Jetzt endlich begreift Françoise. Als
sie neben der Tante in den Wagen steigt,
überkommt sie namenlose Angst. Soll das
nun alles zu Ende sein? Aller Mut ent-
sank ihr. Wie konnte sie mit dieser Last
auf dem Herzen abreisen? Sie betrachtete
den Mann am Steuer, der sich kein ein-
ziges Mal umdrehte. Sein Profil druckt
Energie und Kraft aus; die Fähigkeit, zu
kämpfen und zu siegen. Wie er ihr ge-
fielt Wie gut wäre es, sich auf einen
solchen Lebenskameraden stützen zu kön-
nen. Musste sie darauf verzichten? War
keine Lösung möglich?

Hilbert hat die Tante an seinem Arm
durch den Garten geführt. Françoise ist
in die Küche gegangen, wo sie ihre Ein-
käufe hinlegt. Sie hört, wie die Tante
sich bedankt und wie höflich er sich
gegen sie beniimit.

"Sind Sie wohl nächsten Sonntag noch
da? Mein Wagen steht Ihnen zur Verfü-
gung."

"Noch da? Sie wissen also, dass wir
verreisen?"

"Wie sollte ich es nicht wissen, wenn
Martine es weissl"

"Ja, wir werden noch da sein, aber wir
sehen Sie doch diese Woche noch einmal?"
sagte Françoise, die eben eingetreten
war.

"Ich habe gegenwärtig sehr viel zu
tun."

"Das ist ein gutes Zeichen für die
Geschäfte", sagte die Tante.

"Gewiss."
"Und dass Sie daran Interesse haben."
Sie lädt ihn immer noch nicht ein,

denkt das junge Mädchen. Aber sie gibt

sich nicht geschlagen. "Aber Sie müssen
doch hie und da ausspannen, das ist
Pflicht gegen sich selbst. Wir begnügen
uns mit einem kurzen Besuch, nicht wahr,
Tantchen?"

"Du bist indiskret, mein Kind."
"Oh nein", antwortet jetzt Hubert.

"Und wenn es von meiner Seite nicht in-
diskret ist, werde ich gerne an einem
Abend noch einen nachbarlichen Besuch
bei den Damen machen."

Bekümmert betrachtete die Tante ihre
Nichte, nachdem der Besuch gegangen war.
Françoise gab sich nicht einmal Mühe,
ihre Liebe zu verbergen, da galt es vor-
sichtig zu sein und nichts zu verderben.

"Herr Ducreil ist ein angenehmer
Mensch, und seine Gegenwart ist eine
nette Zerstreuung für uns zwei Einsamen.
Jugend gehört zur Jugend, darum freuen
dich seine Besuche so, und deshalb bin
ich auch so froh über die Einladung der
Carolles, dort wirst du junge Leute aus
unsern Kreisen kennenlernen."

"Willst du damit sagen, dass Herr Duc-
reil nicht zu unsern Kreisen gehört?"

"Herr Ducreil?... Er ist nicht übel...
aber du verstehst..."

"Nein, ich verstehe nichts."
"Nun also, er ist kein Aristokrat."
"Sind denn diese mehr wert?"
"Es handelt sich nicht um seinen per-

sönlichen Wert, aber um seine soziale
Stellung. Wenn du mich fragst, ob er
nicht zu unseren Kreisen gehöre, so muss
ich dir~~ftqtworten: Nicht ganz."

"Dann hättest du also keinen solchen
Mann geheiratet?"

"Nein."
Dieses harte "Nein" war wie ein Harn-

merschlag auf einen Sargdeckel. Diana
betrachtete ihre Nichte, welche das Ge-
müse für das Nachtessen rüstete. Sie tat
ihr fürchtbar leid, aber eine Palombères
hatte. Pflichten gegen ihr Geschlecht.
Sie durfte nicht an ihr Glück denken.
Sie hatte es ja selbst auch erfahren.

Es wurde nicht mehr von Hubert gespro-
chen, aber beide dachten an ihn. Auch
am nächsten Tag, und plötzlich stellte
Françoise der Tante eine überraschende
Frage: "Tante, wenn ein Bürgerlicher das
Schloss hätte kaufen können, hättest du
ihn dann geheiratet?"

Die Antwort kommt prompt! "Nein."
Françoise wurde blass. "Aber aus 'un-

sern' Kreisen kann niemand das Schloss
kaufen; die einen, weil sie schon ihr
Stammschloss haben, die andern, weil
sie, wie wir, arm sind."

"Darüber habe ich auch schon nachge-
dacht", gestand die Tante.

"Und?"
"Es gibt Ausnahmen; junge Männer, de-

ren Mütter mit ihrem Reichtum das väter-
liehe Wappen vergoldet haben..."

"Das wahre Glück ist aber doch ein
Mann, den man liebt."

"\fes willst du damit sagen?"
"Was Jedes junge Mädchen sagen wird,

das an die Zukunft denkt."
"Liebes, du verwechselst Liebe mit

Sympathie für den Nachbar. Du weinst
heute, dummes Kindl Wenn du in Viller-
mont sein wirst, dann lachst du. du
wirst sehen, wie schön das Leben sein
kann."

(Fortsetzung folgt)

Hans Moser
im Corso, Bern

Der bekannte Filmkomiker Hans Moser
gastiert gegenwärtig mit einer Truppe
im Corso-Theater in Bern, wobei er die
Hauptrolle in dem Schwank «Weekend
im Paradies» non Arnold und Bach, inne-
hat. Als Regierungsrat Dittmann, der seit
zwölf Jahren treu und fleissig seine Ar-
beit versieht, kann er trotz allem nicht
avancieren. Man wirft ihm vor, es fehle
ihm an Initiative. Andererseits ist durch
die Landtagsabgeordnete Haudenschild
eine Aktion im Gange zur Hebung der
Moral. Regierungsrat Dittmann, alias
Hans Moser, entschliesst sich daraufhin,
das bekannte Weekendparadies am
Schnackerlsee aufzusuchen, um seine Ini-
tiative zu beweisen. Dort trifft er alle
seine Bureaukollegen und allerdings auch
seine bildhübsche junge Frau an, und da-
mit der Skandal nicht an die Oeffentlich-
keit dringt, sorgt nun jedei dafür, dass
Dittmann avanciert, so dass er an einem
Morgen die ganze Leiter erklimmt. Die
unzähligen komischen Situationen weiss
Hans Moser treffend hervorzuheben, und
sein uns schon vom Film her bekanntes
grosses Können kommt dabei glänzend
zur Geltung, wobei er allerdings durch
die durchwegs begabten und guten Mit-
Spieler wirkungsvoll unterstützt wird.
Die an der Première das TheateT bis auf
den letzten Platz füllenden Zuschauer spar-
ten denn auch nicht mit begeistertem Bei-
fall. bkr.

ron. wenn sis, die lande, niokd die
pfliokd käddo, Ikrsr Kiokds su einem
poimad su verkeilen, vsloke sis viedem
in den Les ids dos 8danmsoklossss dräok-
is. vis Krauen in ikrer Kamille varen
nlokd sum Vlüok xedoren. àr Krsnpoiss
viìrdo ondsokädixd vorden durok den S«-
sids des 8oklosses.

pnderdessen dssokäfdixsn siok <Z1s Ks-
danken des funxsn Mdokens mid puderd.
Wie KSnndo sie nur mid 1km sprsoken,
okne dass die lande es msrkds?

vis Vorsekunx meinte es xud mit ikr.
keim Verlassen der Kiroke sdüssd der
Pfarrer su iknen. Kr erkundixd sied an-
xslexsndlicksd naok der Vesundksid der
älteren vsme, väkrend Kranpoiso nook
sine Kommission im 8pesorsiladen kat.
pudert ist ikr xsfolxd. Dann fräxd er;
"Wann reisen 81s?"

Wieso vusste sr das? "8tnd 81s sin
sauberer?"

"pier dletdt niokts vsrdorxen. Wann
also?"

"Mods te woods. - Ader nun mNokts iok
wissen, varum 81e niokt mskr ins "Kröne
paus" kommen?"

"Iok din ein vlsldesokSfdixdsr Mnn,
Kräulsin."

"Auok vsiss led niokt, varum 8ie miok
Kräulsin nennen?"

8sin Dliok 1st düsdsr xsvorden. Kr
firidst keine Nldvord.

"8sit letzten 8onnpax katts iok xs-
xlaudd, es sei alles klar svisoken uns,
es Zeds keine Missverständnisse mskr und
8le seien mein Krsund."

"Ick din es."
"vadsi kleiden 8is eine xanse wooke

fern, iok varde ^edsn lax auf 81s, und
vsnn 81v endliok srsoksinsn, sind 81s
so fvrmliok und sndsckuldixsn siok mit
keinem Wort. Was kave iok Iknen xsdan?"

"Kickds, als dass 81s su liodensvsrd
sind; iok darf Ikre lräuns niokt st'ürsn,
sie trennen uns."

"Ist es das?"
"da, ader es 1st sin Adxrund."
"was kat siok denn seit 8onndax vsr-

ändert?"
"Iok katts niokt mskr an Ikre lräume

xedaokd, fodsd 1st mein f.svisssn aufxs-
vaokd."

dedsd endliok dsxrsifd Kranyoiss. Als
sie neden der lande in den Waxen stsixt,
üdsrkvmmd sie namenlose Anxsd. 8oll das
nun alles su Knds sein? Aller àt snt-
sank ikr. Wie kcvmde sie mit dieser last
auf dem perlen adrsissn? 81s dstraoktsts
den llann am 8teusr, der siok kein ein-
sixes Mal umdrskte. 8sin Profil druckt
Knorxie und Kraft aus; die Käkixkeid, su
Kämpfen und su s1exen, wie er ikr xs-
fiel! Wie xut väre es, siok auf einen
soloksn dedens Kameraden sdvdsen su kön-
nsn. wusste sie darauf verkiekten? war
keine lüsunx mvxliok?

ptibsrd kat dis lande an seinem Arm
durok den Karten xekükrd. Kranyoiss 1st
in die Küoks xexanxsn, vo sie ikre Kin-
Käufe kinlsxt. 81s KSrt, vis die lante
siok dedankt und vis KSfliok er siok
xsxen sie denimnt.

"81nd 8ie vokl nkokstsn 8onndax nook
da? l^sin waxen stekt Iknen sur Vsrfü-
xunx."

"Kook da? 81e visssn also, dass vir
verreisen?"

"wie sollte iok es nickt vissen, vsnn
Martins es voiss!"

"da, vir verden nook à sein, «der vir
ssken 81s dock diese Wecke nook einmal?"
saxde Kranpoise, die sdsn sinxetrsten
var.

"Iok kade xsxsnvärtix sekr viel su
tun."

"Das 1st «in xutes Tsiokon für die
kssokäfts", saxte dis lande.

"Keviss."
"pnd dass 81s daran Interesse kaden."
81s lädt ikn immer nook niokt ein,

denkt das funxs ULdoksn. Aber sie xidd

siok niokt xesoklsxen. "Ader 81s müssen
dook die und da ausspannen, das 1st
pfliokt xsxen siok seldst. wir dexnvxsn
uns mit einem Kursen Desuok, niokt vakr,
landoksn?"

"Du dist indiskret, mein Kind."
"OK nein", antvortet ^sdsd pudert,

"lind venn es von meiner 8site niokt in-
diskret 1st, verds iok xsrne an einem
Adend nook einen naokdarlioksn Sesuok
del den Kamen maoksn."

kskümmert dstraoktsts dis lante ikre
Kickte, naokdsm der kssuok xexanxsn var.
Kranpoiso xad siok niokt einmal Mks,
ikre disks su vsrdorxen, da xalt es vor-
sioktix su sein und niokts su verdsrden.

"perr kuorsil 1st sin anxenekmer
Uonsok, und seine kexenvart 1st eine
nette Asrstrvuunx für uns svei Linsamen,
duxsnd xskürd sur duxend, darum freuen
diok seine Dssuoke so, und dsskald din
iok auok so frok üdsr die Kinladunx der
Karolles, dort virst du funxe deute aus
unsern Kreisen kennenlernen."

"willst du damit saxsn, dass perr kuo-
rsil niokt su unsern Kreisen xskört?"

"lwrr Vuoreil?... Cr 1st niokt üdsl...
ader du vsrstekst..."

"Kein, iok verstsks niokts."
"Kun also, er ist kein Aristokrat."
"8ind denn diese mskr vert?"
"Ks kondslt siok niokt um seinen per-

sdnlioken Wert, aber um seine sosiale
8tsllunx. wenn du miok fräxst, od er
niokt su unseren Kreisen xskürs, so muss
iok d1 r^ar^tvor ten: Klokt xans."

"kann kättest du also keinen soloken
Mnn xsksiratet?"

"Kein."
Kieses Karts "Kein" var vis ein pam-

msrsoklax auf einen 8arxdsoksl. kiana
dstraoktsts ikre Kickte, vsloks das Ks-
mvss kür das Kaoktssssn rüstete. 81s tat
ikr küroktdar leid, ader eine palordèrss
katts. pfliokten xsxen ikr kssoklsokt.
81s dürfte niokt an ikr vlüok denken.
81s katte es ^a seldst auok srfakrsn.

Ks vurds niokt mskr von pudert xsspro-
oken, ader dsids daokten an ikn. Auok
am näokstsn lax, und pl'ütsliok stellte
Kranpoiss der lants eine Qdsrrasokends
Kraxe: "lants, vsnn sin pürxerlioksr das
8okloss kätts Kaufen kdnnen, kättest du
ikn dann xsksiratet?"

Die Antvort kommt prompti "Kein."
Krsnpoiss vurds dlass. "Ader aus 'un-

ssrn' Kreisen kann niemand das 8oklvss
kaufen; die einen, veil sie sokon ikr
8tamwsokloss kaden, die andern, veil
sis, vie vir, arm sind."

"Darüber kade iok auok sokon naokxs-
daokt", xestand die lants.

"lind?"
"Ks xidt Ausnakwen; ^unxs Mnnsr, ds-

rsn Mttvr mit ikrsm psioktum das vätsr-
lioks Wappen vsrxoldst kaden..."

"Das vakrs Vlüok 1st ader dock ein
Uann, den man lisdt."

"was villst du damit saxen?"
"was Hsdss ^unxs Mdoìisn saxsn vird,

das an die Zukunft denkt."
"diodes, du vsrvsoksolst disds mit

8zmlpatkís für den Kaokdar. Du veinst
ksuto, dummes Kind! Wenn du in Viller-
wont sein virst, dann lackst du. du
virst ssken, vie sokSn das devsn sein
kann."

lKortsetsitT»? kolpt)

à Lern

Oer bekannte KiîrnkoTniker ilans Noser
gastiert gegenwärtig mit einer lrnppe
im Oorso-lbeater in Lern, wobei er cüe

Lanptrolle in dem Lcbwank «lVeekend
im Paradies» non Arnold nnd Lack inne-
bat. Als Legiernngsrat Oittmann, der seit
swälf dakrsn tren nnd /leissig seine Ar-
beit versiebt, kann er trots allem nicbt
avancieren. Nan wirkt ikm vor, es keble
ibm an initiative. Andererseits ist dnrcb
die dandtagsadgeordnete Landensckild
eine Aktion im Lange snr Llebnng der
Noral. Legiernngsrat Oittmann, alias
Klans Noser, entscbliesst sick daran/bin,
das bekannte lVeekendparadies am
8cbnackerlsee anksnsncben, nm seine kni-
tiative sn beweisen. Dort tri/kt er alle
seine Snreankollegen nnd allerdings ancb
seine dildkndscbe znnge Kran an, nnd da-
mit der Lkandal nicbt an die Lekkentlicb-
keit dringt, sorgt nnn zedei daznr, dass
Oittmann avanciert, so dass er an einem
Norgen die ganse deiter erklimmt. Oie
nnsäbligen komiscben Situationen weiss
Klans Noser trekked bervorsnkeben, nnd
sein nns scbon vom Kilm ber bekanntes
grosses Xönnen kommt dabei glänsend
snr Leltnng, wobei er allerdings dnrcb
die dnrcbwegs begabten nnd gnten Nit-
Spieler wirkungsvoll nnterstntst wird.
Oie an der première das lkeater bis an/
den leisten plats füllenden Zuscbaner spar-
ten denn ancb nicbt mit begeistertem Lei-
fall. bkr.
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